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Schwerpunkt

Solvej Oettli

An dem nasskaltenMorgen sind
die orange gekleideten Amphi-
bienschützer am Strassenrand
nicht zu übersehen. Ein Warn-
dreieck sperrt ein Drittel der
Strasse ab. Sie öffnen die Hinter-
tür des kleinen Lieferwagens und
entnehmen ihm etwas, das aus-
sieht wie ein aufgewickelter,
schwarzer Teppich. Es handelt
sich um eine Ausstiegshilfe für
Amphibien.

Wenn die kleinen Geschöpfe
die jährliche Reise zu ihren
Laichgewässern zurück bestrei-
ten, nehmen sie grosse Gefahren
in Kauf. Nicht nur die befahre-
nen Strassen bedrohen ihr Le-
ben, sondern auch dunkle und
feuchte Strassenschächte kön-
nen zu tödlichen Fallen werden.
Diese Schächte wirken auf die
Amphibien anziehend. Begeben
sich die Tiere in die Schächte,
schaffen sie es ohne Hilfe kaum
mehr heraus. Sie verhungern im
Untergrund.

Kletterhilfe
DieAmphibienschützer sind da-
bei, den schwarzen Teppich in
den Gully hinunterzulassen.
«Das ist eine Terramat», erklärt
Rebecca Frei, Einsatzleiterin des
Vereins Konkret. An dem dreidi-
mensionalen Geflecht aus Kunst-

stoff können sich Frösche, Krö-
ten undMolche aus demAbwas-
serschacht wieder nach oben
hangeln. Bei einem Versuch soll
es die Mehrzahl der Tiere mit
dieser Vorrichtung hinausge-
schafft haben.Als Alternative zu
derTerramat gebe es noch ande-
re Konstruktionen, wie Treppen
und Rohre, die verwendet wer-
den.

190Ausstiegshilfen haben die
Mitarbeiter des Vereins Konkret
diesenMonat schon inMeilen in-
stalliert. 30 weitere stehen noch

auf dem Programm. Pro Aus-
stiegshilfe und Gully bezahlt die
Gemeinde 35 Franken.Meilen ist
nicht die erste Gemeinde in der
Region, die Ausstiegshilfen an
den Dolen anbringen lässt.Auch
Gemeinden wie zum Beispiel
Kilchberg, Küsnacht oder Män-
nedorf setzen darauf.

Der Verein Konkret macht
praktischenNaturschutz und be-
schäftigt Zivildienstleistende. Bei
diesem Projekt derAusstiegshil-
fen arbeitet der Verein mit der
Gemeinde Meilen zusammen
undwird von derQuadra, einem
Planungs- und Beratungsunter-
nehmen, unterstützt.

Korrekter Aufbau
«Als Erstes montieren wir am
unteren Ende der Matte einen
Stein als Beschwerung.Wirmüs-
sen sicherstellen, dass die Matte
senkrecht hängt», sagt Rebecca
Frei. «Sonst könnte es passieren,
dass sich der Kunststoff wölbt
und die Amphibien nicht mehr
hochkommen.» Danachwird von
der 30 Meter langen Rolle die
passende Länge Terramat abge-
schnitten und in den Gully ge-
hängt. Mithilfe eiserner Kabel-
binder befestigen die Zivildienst-
leistenden das Stück am
Dolendeckel. Von aussen unter-
scheidet sich der Deckel kaum
von anderen.

Ein Risiko gibt es aber auch
bei derTerramat.Da dieTiere aus
demSchacht hinausklettern, lan-
den sie fast direkt auf der Stras-
se. «Das können wir nicht ver-
hindern», sagt Frei. «Wir mon-
tieren dieMatte zwar so, dass das
Tier vorerst am Strassenrand
landet, aber danach wird es
schwieriger.» Es würde deshalb
immernoch helfen,wenn betref-
fende Strassen ab den Abend-
stunden gesperrt würden. «Vor
allem in der Massenwande-
rungszeit von Mitte Februar bis
EndeMärz ist eswichtig, dieTie-
re genügend zu unterstützen»,
meint Frei.

Der Verein arbeitet sich von
Schacht zu Schachtweiter. Gleich
neben der Strasse liegt ein Wei-
her,welcher das Ziel derWande-
rung einiger Amphibien ist. Zu
sehen ist aber nur Laich. Erdkrö-
tenlaich,wie Rebecca Freimeint.
Die adulten Kröten ziehen sich
denTag über ins hohe Gras oder
unter ein paar Steine zurück.Nur
in derNacht kommen sie heraus,
um sich zu paaren.

Im einen Schachtwill derVer-
ein Konkret eine Kamera instal-
lieren. «Damit könnenwir über-
prüfen, ob die Matte angenom-
men wird», meint Rebecca Frei.

Amphibien retten sich selber
Amphibienwanderung In der Gemeinde Meilen werden Ausstiegshilfen für Amphibien montiert. Damit sollen sich die Tiere selbst aus
dunklen Abwasserschächten befreien können.

Die Terramat soll den Amphibien helfen, von alleine aus den Schächten herauszukommen. Fotos: Manuela Matt

Die Amphibien sind auf Hoch-
zeitsreise. Optimale Bedingun-
gen herrschen ab etwa fünf Grad
und bei feuchter Witterung. Der
Übername «Hochzeitsreise»
kommt von dem Grund für die
Wanderung.DieTiere treffen sich
zur Paarung und Laichablage.

Die wandernde Schar besteht
vor allem aus Grasfröschen, Erd-
kröten und Molchen. «Die Tiere
legen etwas mehr als einen Kilo-
meter zurück, manchmal auch
mehr», sagtMario Lippuner,Bio-

loge und regionalerVertreter der
Koordinationsstelle für Amphi-
bien- und Reptilienschutz in der
Schweiz (Karch). Sie kehren in der
Regel zu dem Laichgewässer zu-
rück, indemsie einmal geschlüpft
sind. DieWanderung zu den Ge-
wässern findet hauptsächlich im
Februar und März statt. Erst im
Sommer ziehen sich sowohl die
adulten Amphibien als auch die
Jungtiere inWaldgebiete zurück.

Auf ihrerWanderung sind sie
grossen Gefahren ausgesetzt.

Viele Tiere sterben inAbwasser-
schächten oder auf Strassen.
Letztere durchqueren die Route
derAmphibien zu ihren Laichge-
wässern. Die Kriechtiere erken-
nen die Gefahr dervorbeifahren-
den Fahrzeuge nicht und fallen
diesen schnell zum Opfer. Laut
Pro Natura werden die Tiere
nicht nur getötet,wenn sie über-
rollt werden, sondern schon der
Fahrtwind kann bei Kröten und
Fröschen zu tödlichen inneren
Verletzungen führen.

Die Strassenabschnitte, welche
dieAmphibien auf demWegvon
ihremWinterquartier zumLaich-
gewässer überqueren müssen,
werden Zugstellen genannt. Laut
der Karch existieren 163 Zugstel-
len imKanton Zürich, davon sie-
ben im Bezirk Horgen und zwölf
im Bezirk Meilen.

Rettung vor demVerkehr
Damit die Tiere nicht auf den
Strassen sterben, wurden drei
Lösungen entwickelt. Sie sollen

denAmphibien das Leben retten.
«Amverbreitetsten ist es, tempo-
räre Schutzzäune aufzubauen»,
sagt Lippuner. Entlang der Zäu-
ne werden Eimer im Boden ver-
graben, in welche die Frösche
und Kröten unweigerlich fallen,
wenn sie versuchen, am Zaun
vorbeizukommen. Von dort aus
tragen Freiwillige die Frösche
über die Strasse. Eine weitere
Massnahme ist die Amphibien-
schutzanlage.Diese permanente
Schutzanlage besteht aus einem

Tunnel unter der betreffenden
Strasse hindurch. Ausserdem
werden Betonmäuerchen ange-
bracht, die die wandernden Tie-
re zu der Unterführung führen.
Eine weitere, häufig eingesetzte
Alternative ist die temporäre
Strassensperrung. Pro Zugstelle
überqueren zwischen Hundert
und ein paarTausendAmphibien
die Strasse.An vereinzelten Stel-
len sogar bis zu 10000.
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Das Ziel der Amphibienwanderung sind verschiedene Weiher, in die Laich abgelegt wird.

«Vor allem in
derMassen-
wanderungszeit
ist eswichtig,
die Tiere
genügend
zu unterstützen.»
Rebecca Frei
Einsatzleiterin Verein Konkret


